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ort' inte)
Cin Blatt für foeimatlidje Art unb Kunft II ben 17. Juli
6zbrucRt unb oerlegt non ber Budjbruckerel Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern II '

1r. 29 —1915

TPIbcr bie Waffenträger!
Von 6mii Scbibü.

Wir, die ibr böbnend die Cauen nennt,

Wiffet, dab uns die Seele brennt

Vor Scbam und Web und bitterer Qual!

Wobl feid ibr Gifen, toobl Teid ibr Stabl,

Wolke und Donner und Wetterftrabl

Aber Donner und Strabl obne Gott!
Den ibr betend rufet: ßerr und Sott,
6ine Scbmacb ift er uns und ein Spott!
Ibr alle betet zu 5lucb und Word!
Ibr feid ein Strom obne Ziel und Bord!
Gin loürgendes Ungeheuer!

Wir aber, die ibr die Cauen nennt,
ünfre gepeinigte Seele brennt
Hiebt allein nur cor Scbam! aud) oor IHut
Sieb zu opfern! - Wobl find wir niebt Stabl.
Hein, über Boffnung und Sonnenftrabl
Wir glauben an einen andern Stern!
Wir beten zu einem andern berrn!
Gott beißt uns: Cebenerbalter! -

fjorlacber unb Kompagnie.
Cine Crzätjlung oon Jakob Bübrer.

3m Sommer mar bas große neue Vanbfpitat unter
•^adj getommen. 3m SBeinmonat follte es belogen merben.
^20 ©etten waren 3U liefern. 3onas ©fofer regnete
Stimmt mit bem Auftrag, ©s batte ihn ein menig

^ärgert, baß man ibn nidjt obne weiteres mit ber £iefe=
^ng betraute, ©isber mar bas in äbnlidjen fällen felbft=

^rftänblidj gemefen. .Raum baß bie oergebenbe ©ebörbe
®"ien ungefähren Roftenooranfdjlag oerlangt batte. 2Bußte
^an bodj, bas Vaus ©fpfer madjt fid) eine ©bre baraus,
fiten ftaatlidjen Auftrag ausäufübren. Das Dauerhaftere
^ für ben Staat bas ©illigfte; fein ©fofer nimmt unge=
ffbten ©eroinn, am allermenigften ootn Staat. Das batten
fie

beg

b

beroiefen, nidjt einmal, fonbern bußenbmal. Stber ftatt
Stuftrages erfolgte eine öffentlidfe Slusfdjreibung in

bi
Dagesblättern. Die 5Iusfteuergefd)äfte mürben 311 SEBett*

"^erbeingaben aufgeforbert. „Die tonnen mir blafen, roo

^ am böcbften bin, menn idj mid) bilde!", mar 3onas

^fgebrauft, jaroobl, bas märe ja neu. Saben benn bie

%fer beute nadj neun3ig 3abren notf) 311 beroeifen, baß

fie ißr £anbroert oerfteben, baß fie eine Sadje entmeber nidjt,
ober bann red)t maiben! Das mar einfach toll. 3m Sehen
mürbe er fiib nidjt um ben Rrempel bewerben, ©r riß ben

£ut oom iRagel unb ftrebte hinaus. Unter ber fiabentüre
feßoß ihm 3onas' SBinbfpiel in bie ©eine, baß er beinahe
lang bhtfdjlug. ©Ieidj barauf fprang es bodj an ihm empor.
SIergerlid) oerfeßte er ihm einen heftigen Schlag auf bie

Schnake; beulenb tnidte es gufammen.
„SIber 3onas," fagte ba eine oorrourfsoolle Stimme,

„wie tannft bu nur? Das arme Dier!" Unb bas heftig
3itternbe Sßinbfpiel ftreidjelnb, fab 3rma mit äitgftlidjen
Stugen 3U 3onas auf. „2ßie tann idj nur? So!" unb
beinahe hätte er bem aufbeulenben |>unb nod) einen Dritt
perfeßt. ©ntfeßt oerfdjmanb 3rma im Saben. So hatte
fie ihren ©atten nie gefeben. SIIs fie bie Dreppe hinauf*
fdjritt, mußte fie fidj befinnen, ob es benn mirflid) roabr
fei, mas fie oorbin erlebt hatte.

3onas ging unter ben Sinben an ber ©abnbofftraße
babin. Stber er fanb beute ben oergnügfamen ©umrnter*

ort' ullb
ein Slatt für heimatliche Ntt und Kunst II den 17. luli
gedruckt und verlegt von der Suchdruckerei jules Werder. 5p!tslggsse 24, Sern II ^

I?r. 29 —1915

Wider die Waffenträger!
von kmü Zchibii.

Wir, à ihr höhnenä Me Lauen nennt,

Wisset, äaß uns à 5eele brennt

vor öcham unä Web unä bitterer Suai!

Wohl seiä ihr 6isen, uiohl seiä ihr 5tahl,

Wölbe unä vonner unä Wetterstrabi!

Aber vonner unä Ztrahi obne Sott!
ven ihr beten ä rufet: Herr unä Sott,
Sine 5chmach ist er uns unä ein 5pott!
Ibr alle betet 2U Sluch unä Morä!
Ibr seiä ein Ztrom obne liel unä korä!
Sin würgenäes Ungeheuer!

Wir aber, äie ibr äie Lauen nennt,
Unsre gepeinigte 5eele brennt
sticht allein nur vor Tcharn! auch vor Mut
Sich 2U opfern! - Wobl slnä rvir nicht 5tahl.
stein. Aber Hoffnung unä 5onnenstrahi!
Wir glauben an einen anäern Stern!
Wir beten ?u einem anäern Herrn!
Sott Heißt uns: Lebenerhalter! -

horlscher und Kompagnie.
Line Sriählung von sakob öührer.

Im Sommer war das große neue Landspital unter
^ach gekommen. Im Weinmonat sollte es bezogen werden.
^0 Betten waren zu liefern. Ionas Pfyfer rechnete
^stimmt mit dem Auftrag. Es hatte ihn ein wenig

^ärgert, daß man ihn nicht ohne weiteres mit der Liefe-
^Ng betraute. Bisher war das in ähnlichen Fällen selbst-

^stündlich gewesen. Kaum daß die vergebende Behörde
k'nen ungefähren Kostenvoranschlag verlangt hatte. Wußte
^an doch, das Haus Pfyfer macht sich eine Ehre daraus,
^Nen staatlichen Auftrag auszuführen. Das Dauerhafteste
^ für den Staat das Billigste,- kein Pfyfer nimmt unge-
Achten Gewinn, am allerwenigsten vom Staat. Das hatten
sie

des

d

bewiesen, nicht einmal, sondern dutzendmal. Aber statt

Auftrages erfolgte eine öffentliche Ausschreibung in

bî
Tagesblättern. Die Aussteuergeschäfte wurden zu Wett-

"kverbeingaben aufgefordert. „Die können mir blasen, wo
^ am höchsten bin, wenn ich mich bücke!", war Jonas
^gebraust, jawohl, das wäre ja neu. Haben denn die

à>fer heute nach neunzig Jahren noch zu beweisen, daß

sie ihr Handwerk verstehen, daß sie eine Sache entweder nicht,
oder dann recht machen! Das war einfach toll. Im Leben
würde er sich nicht um den Krempel bewerben. Er riß den

Hut vom Nagel und strebte hinaus. Unter der Ladentüre
schoß ihm Jonas' Windspiel in die Beine, daß er beinahe
lang hinschlug. Gleich darauf sprang es hoch an ihm empor.
Aergerlich versetzte er ihm einen heftigen Schlag auf die
Schnauze: heulend knickte es zusammen.

„Aber Ionas," sagte da eine vorwurfsvolle Stimme,
„wie kannst du nur? Das arme Tier!" Und das heftig
zitternde Windspiel streichelnd, sah Irma mit ängstlichen
Augen zu Ionas auf. „Wie kann ich nur? So!" und
beinahe hätte er dem aufheulenden Hund noch einen Tritt
versetzt. Entsetzt verschwand Irma im Laden. So hatte
sie ihren Gatten nie gesehen. Als sie die Treppe hinauf-
schritt, mußte sie sich besinnen, ob es denn wirklich wahr
sei. was sie vorhin erlebt hatte.

Ionas ging unter den Linden an der Bahnhofstraße
dahin. Aber er fand heute den vergnügsamen Bummler-
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fcfjritt mit bem er faft allabendlich ben 2Beg 30g, nidjt.
Gr adjtete weder ber ©üben, bie bahergereifelt tarnen,
nodj ber fpringfeildrebenben ©täbchen, und aud) die gan3
kleinen, bie in Stohwägeldjen fahen, bie bide gäuftdjen
auf weihe Deden ftemmten unb mit grohen ©ugen aus
runden, roten ©aden fo 3UoerficbtIicb unb felbftficher in
bie 2BeIi fahen, waren für ifm nidjt oorhanben, unb bod)

batte er wieberholt geäußert, bah es gar nidjts ©efünberes
unb ©einigenberes für eine ©efdjäftsfeele gebe, als im
©orübergehen jungen froben ©tenfdjen in bie ©ugen 3U

feben. Gilig ftapfte er babin unb ber ©erger wuchs unb
toucbs in ibm. Gr mar roütenb über bie ©eljörbe, bie ihm
ni<bt obne weiteres ben Auftrag für bas Spital erteilt
batte, wütenb über ben Hund, ber ibm in bie ©eine gelaufen

war, wütenb über feine grau, aber am wütenbften über

ficb felber, baff ibn bas alles in 2But bringen tonnte.
Sdjliefelid) geftanb er fid), ber Auftrag fei bod) ein febr
bedeutendes @efd)äft, bas ibm gerade jeht nicht entgehen

bürfe. Gs war gan3 tlar, baf) Hortacher fid) bewerben

würbe. 2ßenn 3onas nid)t eingab, wie er fid) in ber erften

Aufregung gefd)woren, was bann? ©ber wenn er fid) be=

warb, war er benn fo ficher, bah er ben Auftrag erhielt?
©5er beftimmte benn bas? Gine ©ebörbe, in ber als

einiger gadjmann ein ©rdjiiett fafj! SBas oerftanben ber

unb bie andern oon Selten! ©an3 offenbar nichts! ©3as

entfdjieb alfo? ©id)t die ©üte ber ©3are, nicht ihre ©reis»'

würbigteit, benn bas 3U beurteilen, waren ja bie Urteilenden

gar nicht imftanbe, fondent einäig ber ©reis! SBiirbe er

da gegenüber Horladjer nicht oon allem ©nfang an oer»

loren fein? Itnb war denn bas nicht um ben ©erftanb
3U oerlieren? Der Staat, ber bod) citing den 3med hatte,
bas ©ute 3U heben, bie Ghrlidjteit 311 fchühen und 3U

fördern, ber ging bin unb fdjühte bie XXnebrlichfeit, ben

gemiffenlofen, ein3ig auf feinen tlingenben ©orteil bedachten

Spetulanten! Xlnb was war die golge? „Hoflieferant"
war brauhen im ©eidj eine Gmpfeblung, ein Staatslieferant
gab bod) wohl audj in feiner Heimat eine gemiffe ©ernähr

für bie fadjmännifche ïûdjtigïeit eines Haufes. Durfte er

fid) ba einfad) surüdsiehen unb dem ©fufdjer unb Schund»

warenbänbler das gelb räumen? ffiemih nicht! Gr muhte
ben Hampf aufnehmen, das mar er ficb felber und ber

©ergangenbeit feines Unternehmens fdjulbig.
3onas mar bis 3U ber Unterführung getommen, über

ber auf fd)war3geftridjenen, hoben T-Gifen bie ©abnfdjierren

weg3ogen. Hier hatte er gewöhnlich umgewendet, beute

aber fchritt er unter bem !ur3en ©unnel burdj unb gelangte
in bas „ffiahntaloiertet", in bent eine Un3ahl neuer Häufer
über unb nebeneinander bergiebelten, mit überflüffigen an»

geliebten Grlern bid taten, rüdficfjtslos einander in den

©Beg unb oor die Sonne ftanben unb unter einem loderen

©erpuh eine unfrobe Sterbensmübigfeit oerbargen. 3onas

war, als höre er junge blühende ©tenfdjen fdjwinbfüdjtig
büfteln. Dabei erinnerte er fidj des groben berrfd)aftlid)en
Gutes, das noch in feiner &naben3eit hier geftanben hatte,
ber herrlichen Spalierbäume, bie an den ©tauern hingesogen,
des ftillen friedlichen Haufes unter ben groben ©hornbäumen
unb ber haushohen ©udjsljede, die aus einem weiten 3ies=

plah nach einem üppigen fleinen ©ofengarten geführt hatte.

©Is bie neue ©ahn gebaut wurde und jeder neugierige

grentde 00m ©Baggonfenfter aus in das ©ut hatte fpäheü

tonnen, hatten es bie oon 3iegler oertauft. 3rgenb ein

lanbsfrembes ©taurermeifterlein hatte es mit Hilfe oon

©ürgfdjaften und ber ötantonalbant erftanben, um einen,

wie man damals meinte, febr anftänbigen ©reis. Gin 3at©

hatte das ©taurermeifterlein in bem ©ut gefürftet, aber

bann hoppla, war eines ©ages bie grobe ©artenmauer

oerfd)wunben, ein paar liederliche gahrftrahen wurden längs

unb guer durch den ©afen ge3ogen, alte ©aumriefen, die

etwa im ©Bege ftanben, umgebracht und oerfilbert unb da»

©erebe unter die Heute getragen, bah ber unb jener im

©ahntal ficb einen ©auplah gefiebert habe; unb ehe man

fich's oerfah, ging unter allen nicht gan3 widerftandsfähig^
©emohnern der Stadt bie ©aufeudje um. Und wer oon

ihr befallen war, muffte totficher, bah man in ber gamen

Umgebung nirgends günftiger bauen tönne als im ©ahntaf
©oh, wie bie ©obenpreife in bie Höhe fchuellten! Dabei

gefdjat) es fo gut wie alten, bie 3uerft sugegrirfen hatten»

bah fie eines Dages oon der Saufeuche genafen unb wilüS

unb gern, wenn auch nur gegen einen febr anfebnlidje"

©tehrerlös den ©augrunb wieber an einen „Gigenhei^
luftigen" abtraten, ©ber auch ber 3weite ©efiher des ©rund'

ftilctes tarn noch hödjft feiten 3ur Durchführung feine®

Sugenbtrauntes, der, wie jeder fid) hoch und heilig oer*

fchwor, dahin gehe, auf eigenem ©rund unb ©oben ein

eigenes Heim nach eignem ©lan 311 errichten, ©udj er Iie&

fid) fchliehlid), felbftlos wie er war, ba3U oerleiten, gege"

einen lumpigen ©ewinn oon einem Drittel ober ber Hälf^
feines Sobenpreifes ben ©augrunb wieber 3U oeräuh«^'
unb da fidj biefes ffiebaren fteigerte und fteigerte, foil ^
oorgetommen fein, bah ein ©auplah an einem ei^ig^
Dagc feinen ©efiher dreimal gemedjfelt habe. Gines ©torgen®

aber hatte irgend ein anderer genialer fterl bie ftaunen®"

werte Gntbedung gemacht, bah audj im ©uherrieb ein*

gau3e ©nsahl fdjöne ©auplähe 3U haben wären, und wanbeb

bar, wie bas menfchliche ©emüt ift, wandte fidj das 3nterefj^

ber „Gigenheimler" fofort Dent ©uherrieb 3© worauf ^
©lüdlidjen, bie gerade nod) im ©efihe oon ©augrunb
©ahntal waren, bie überrafchenbe Gntbedung machten, ba&

das ©eräufd) oon der Gifenbahn ftörenb fei und fie

©runde auch lieber irgendwo anders ihr „Gigenheim" nur

fchlagen würben. 3nbeffen fud)ten fie oergeblid) nach

habern für ihr ©ahntal, worauf fie eines ©iorgens alb

mit bem unangenehmen ©ebanten erwachten, fie feien eigem"

lid) auf ben Heim gegangen unb Betrogen morden.

Unwille richtete fidj auf die früheren ©efiher unb oon bi<©"

3urüd auf das fremblänbifdje ©îaurermeiftertein; aber b**

trug jeht einen in ©old gefahten ©ßilbfau3ahn auf feinej"

©äudjlein, befah eine 3agb im ©abifdjen, oerfteuerte ©ifl'jj
eine halbe ©tillion, weil er etwa anberthalbe befah»

fuhr 3ubem in einem roten ©utomobil in 3iemlcch fdjaif^
Dempo durch die Stadt, weshalb ber Unwille Ijintenb üji

belfernd hinter ihm 3urüdbtieb, unb subem noch 00m '

ber aus aller ©ugen nach dem ©Bagen ftür3te, überftö®*

wurde. 3m allgemeinen nahm bie Stadt bas ehenw^
©taurermeifterlein für einen „gemidjften 3ert" und b"

ein3ige, das man gegen ihn einsuwenben hatte, war, b^,

er ein grembländer fei unb bah fein Ginheintifdjw ^
den famofen Ginfall getommen war, das oon 3io9^'
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schritt mit dem er fast allabendlich den Weg zog, nicht.
Er achtete weder der Buben, die dahergereifelt kamen,

noch der springseildrehenden Mädchen, und auch die ganz
Kleinen, die in Stobwägelchen sahen, die dicke Fäustchen

auf weihe Decken stemmten und mit grohen Augen aus
runden, roten Backen so zuversichtlich und selbstsicher in
die Welt sahen, waren für ihn nicht vorhanden, und doch

hatte er wiederholt geäußert, daß es gar nichts Gesünderes
und Reinigenderes für eine Eeschäftsseele gebe, als im
Vorübergehen jungen frohen Menschen in die Augen zu

sehen. Eilig stapfte er dahin und der Aerger wuchs und
wuchs in ihm. Er war wütend über die Behörde, die ihm
nicht ohne weiteres den Auftrag für das Spital erteilt
hatte, wütend über den Hund, der ihm in die Beine gelaufen

war, wütend über seine Frau, aber am wütendsten über
sich selber, daß ihn das alles in Wut bringen konnte.

Schließlich gestand er sich, der Auftrag sei doch ein sehr

bedeutendes Geschäft, das ihm gerade jetzt nicht entgehen

dürfe. Es war ganz klar, daß Horlacher sich bewerben

würde. Wenn Jonas nicht eingab, wie er sich in der ersten

Aufregung geschworen, was dann? Aber wenn er sich be-

warb, war er denn so sicher, daß er den Auftrag erhielt?
Wer bestimmte denn das? Eine Behörde, in der als
einziger Fachmann ein Architekt sah! Was verstanden der

und die andern von Betten! Ganz offenbar nichts! Was
entschied also? Nicht die Güte der Ware, nicht ihre Preis-
Würdigkeit, denn das zu beurteilen, waren ja die Urteilenden

gar nicht imstande, sondern einzig der Preis! Würde er

da gegenüber Horlacher nicht von allem Anfang an ver-
loren sein? Und war denn das nicht um den Verstand

zu verlieren? Der Staat, der doch einzig den Zweck hatte,
das Gute zu heben, die Ehrlichkeit zu schützen und zu

fördern, der ging hin und schützte die Unehrlichkeit, den

gewissenlosen, einzig auf seinen klingenden Vorteil bedachten

Spekulanten! Und was war die Folge? „Hoflieferant"
war draußen im Reich eine Empfehlung, ein Staatslieferant
gab doch wohl auch in seiner Heimat eine gewisse Gewähr
für die fachmännische Tüchtigkeit eines Hauses. Durfte er

sich da einfach zurückziehen und dem Pfuscher und Schund-

warenhändler das Feld räumen? Gewiß nicht! Er mußte
den Kampf aufnehmen, das war er sich selber und der

Vergangenheit seines Unternehmens schuldig.

Jonas war bis zu der Unterführung gekommen, über
der auf schwarzgestrichenen, hohen T-Eisen die Bahnschienen

wegzogen. Hier hatte er gewöhnlich umgewendet, heute

aber schritt er unter dem kurzen Tunnel durch und gelangte
in das „Bahntalviertel", in dem eine Unzahl neuer Häuser
über und nebeneinander hergiebelten, mit überflüssigen an-
geklebten Erkern dick taten, rücksichtslos einander in den

Weg und vor die Sonne standen und unter einem lockeren

Verputz eine unfrohe Sterbensmüdigkeit verbargen. Ionas
war, als höre er junge blühende Menschen schwindsüchtig

hüsteln. Dabei erinnerte er sich des großen herrschaftlichen

Gutes, das noch in seiner Knabenzeit hier gestanden hatte,
der herrlichen Spalierbäume, die an den Mauern hingezogen,
des stillen friedlichen Hauses unter den großen Ahornbäumen
und der haushohen Buchshecke, die aus einem weiten Kies-
platz nach einem üppigen kleinen Rosengarten geführt hatte.

Als die neue Bahn gebaut wurde und jeder neugierige

Fremde vom Waggonfenster aus in das Gut hatte spähen

können, hatten es die von Ziegler verkauft. Irgend ein

landsfremdes Maurermeisterlein hatte es mit Hilfe von

Bürgschaften und der Kantonalbank erstanden, um einen,

wie man damals meinte, sehr anständigen Preis. Ein Jahr

hatte das Maurermeisterlein in dem Gut gefürstet, aber

dann hoppla, war eines Tages die große Gartenmauer

verschwunden, ein paar liederliche Fahrstraßen wurden längs

und quer durch den Rasen gezogen, alte Baumriesen, die

etwa im Wege standen, umgebracht und versilbert und da»

Gerede unter die Leute getragen, daß der und jener im

Bahntal sich einen Bauplatz gesichert habe,- und ehe man

sich's versah, ging unter allen nicht ganz widerstandsfähigen

Bewohnern der Stadt die Bauseuche um. Und wer von

ihr befallen war, wußte totsicher, daß man in der ganzen

Umgebung nirgends günstiger bauen könne als im Bahntab

Potz, wie die Bodenpreise in die Höhe schnellten! Dabei

geschah es so gut wie allen, die zuerst zugegriffen hatten,

daß sie eines Tages von der Bauseuche genasen und willig
und gern, wenn auch nur gegen einen sehr ansehnliche»

Mehrerlös den Baugrund wieder an einen „Eigenheim'
lustigen" abtraten. Aber auch der zweite Besitzer des Grund'
stückes kam noch höchst selten zur Durchführung seines

Jugendtraumes, der, wie jeder sich hoch und heilig vM'

schwor, dahin gehe, auf eigenem Grund und Boden eM

eigenes Heim nach eignem Plan zu errichten. Auch er lieb

sich schließlich, selbstlos wie er war, dazu verleiten, geg»»

einen lumpigen Gewinn von einem Drittel oder der Hälfn
seines Bodenpreises den Baugrund wieder zu veräußern,

und da sich dieses Gebaren steigerte und steigerte, soll es

vorgekommen sein, daß ein Bauplatz an einem einzige»

Tage seinen Besitzer dreimal gewechselt habe. Eines Morgens

aber hatte irgend ein anderer genialer Kerl die staunenS'

werte Entdeckung gemacht, daß auch im Außerried eine

ganze Anzahl schöne Bauplätze zu haben wären, und wandel'

bar, wie das menschliche Gemüt ist, wandte sich das Interesse

der „Eigenheimler" sofort dem Außerried zu, worauf d'»

Glücklichen, die gerade noch im Besitze von Baugrund »»

Bahntal waren, die überraschende Entdeckung machten, dab

das Geräusch von der Eisenbahn störend sei und sie

Grunde auch lieber irgendwo anders ihr „Eigenheim" autz

schlagen würden. Indessen suchten sie vergeblich nach Lied'

habern für ihr Bahntal, worauf sie eines Morgens all»

mit dem unangenehmen Gedanken erwachten, sie seien eigens

lich auf den Leim gegangen und betrogen worden. De»

Unwille richtete sich auf die früheren Besitzer und von diese»

zurück auf das fremdländische Maurermeisterlein,- aber der

trug jetzt einen in Gold gefaßten Wildsauzahn auf seine'»

Bäuchlein, besaß eine Jagd im Badischen, versteuerte will'S

eine halbe Million, weil er etwa anderthalbe besaß,

fuhr zudem in einem roten Automobil in ziemlich scharf
Tempo durch die Stadt, weshalb der Unwille hinkend n»

belfernd hinter ihm zurückblieb, und zudem noch vom Ner '

der aus aller Augen nach dem Wagen stürzte, überstand

wurde. Im allgemeinen nahm die Stadt das ehemals

Maurermeisterlein für einen „gewichsten Kerl" und da

einzige, das man gegen ihn einzuwenden hatte, war, d».

er ein Fremdländer sei und daß kein Einheimischer »

den famosen Einfall gekommen war, das von Zieglerm
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®ut an3ulûufen. Pber einem ©inheimifdjen, fo fanb man
Wöftenb, batte bie Rantonalbanf ja bodj nidjt geholfen!
Snbeffen bie Pahntalcr, bas beifet biejenigen, bie bort
®runbbefih batten, roaren auch nid)t oon StRäufebrecE. ©s
fam ibnen noch rechtzeitig in ben Sinn, bah ber Paugrunb
für „©igenheime" etroas 3U teuer fei. Sie taten, toas beut»

zutage ein ©efdjäftsmann, toenn er fid) nicbt mehr 3U helfen
">eih, tut, fie gründeten eine Pftiengefelffdjaft unb nannten
fie „©enoffenfcbaft 3ur ©rftellung billiger Plobnbäufer".
^ie ©enoffenfcbaft fdjrieb einen Plettberoerb aus für bie
Rationelle Heberbauung bes Pahntals, unterlegte ber Pus»
füjreibung ein ausführliches Programm, in bem namentlich
f>er gemeinnühige fo3iale 3meet am Anfang unb am ©nbe
"nb 3toifchen hinein zroeimal betont tourbe, ©s fanben fid)
"'cht roeniger als 97 Paufünftfer bereit, bie oerlodenbe
Aufgabe 3U löfen. 3nbeffen hatte bie aus ben. meiften
^ttieninbabern beftehenbe Prüfungsfoinmiffion halb heraus,
kafi eigentlich nur ein einziger Peroerber f;e recht oerftanben
Üabe unb roirtfcbaftlicb mit bem Paum um3ugeben toiffe.
tiefem mar es gelungen, aus ben oorgefebenen Ponten
497 SBobnungen heraus3ufd)inben, man tonnte roirflid) nicht
Zabers fagen. 3roar hatte einer ber Preisrichter, ber auch

fftitglieb ber 5eimatfd)uboereinigun g mar, auszufegen, bah
öent Projeft roenig „Pobenftänbiges" anhafte. Sinige ber
Serren fchroiegen, anbere lächelten, aber ber Präfibent er»
Warte: „Die ©inroenbung ift burdjaus berechtigt, ©ine Pau»
9enoffenf<haft hat nicht nur bie Pflicht, fo3iat zu mitten,
®r tommt auch noch bie höhere oaterlänbifche Pufgabe 3U,

Pobenftänbiges 3U fdjaffen. Pber ich meine, ein Paumeifter,
*>er es oerfteht, aus bem Paurn, in bem ein geroöhnlidjer
^rdjiteft bie Dreppe unterbringt, eine Dreizimmerroohnung
Üeraus3ufd)Iagen, ber gleicht jenen Damen, bie, obgleid)
f'e fdjeinbar arm finb an Siebe, bodj Hngezählte begltiden
®nnen, unb niemanb mirb oon ihnen behaupten, bah fie

nicht nerftehen, gefdjidten gaffabenfehmud an3ubringen.
Vielmehr follen gerabe fie barin Pteifterinnen fein. Plir
®nnen alfo, glaub ich, alles Pertrauen auf unfern Daufeub»
W'nftter auch in biefer Pe3iehung haben." So hatte ber
®'hige Präfibent gefprodjen unb feine Prophezeiung hatte

glärt3enb bewahrheitet. Der „Pautünftler" mar fofort
^ür ben ©ebanfen „£eimatfcbub", foroeit es bie ffaffabett
^traf, gfeuer unb flamme geroefen, unb mo immer es

fid) ohne grohe Roften tun lieh, fügte er eine getreu

abgefdjriebene (form eines alten ©iebets, eines ©rïers aus
bem 16. ober 17. Sabrbunberts an feine Paulen ein, unb

fo roeit ging feine Selbftlofigteit, bah er über einem

ftrengen Pcrtaiffanceportal einen hölzernen romanifchen

SBehrgang anbrachte, 3U bem zroar feine Düren führten
unb infolgebeffen audj nidjt betreten roerben fonnte, aber

fid) both fehr „bobenftänbig" unb „heimatlich" ausnahm.
Der „jöeimatfdjühler" ber Prüfungsfommiffion mar gan3

hingeroefen oor ffreube unb bie Runftfritifer ber Dages»

Zeitungen hatten ihr ©ntzüden unter bie Preffe unb oon
ba unter bie Seute gebracht. Dah es heute, nach faum
acht Sahren, im Pahntal tötelte, bah bie Plauerflädjen,
bie nichts miteinanber 3U tun hatten, in fein Perhäftnis
zueinanber fommen fonnten, baftanben, roie ungfüdfelige
Pîihgeburten, bie nidjt leben unb nicht fterben formen, mar
freilid) nicht allein bie Sdjulb bes Prdjiteften. Denn faum
hatte er bamafs ben Puftrag in ben Dänben, fo folgten
Dag um Dag neue Pusfdjreibungen. ©in PSettberoerb hebte
ben anbern. Die Pîaurer», Sdjreiner», ©ipfer», Sdjloffer»,
Ptaler=Prbeiten, alle maren bem 3iigefdjlagen morben, ber

fie um ben geringften Preis lieferte. Pias Pfunber, bah

es nun aus jebem £>ausgang aus abbrödefnben Dapeten,

aus jebem ffenfterhafen, jebem Dachziegel fdjrie: Piffig,
billig, billig! „Die SRenfdjen haben nichts für midj gehen

moffen, roie fann idj ba ein ehrliches ©efdjöpf fein," fnarrten
bie Düren unb fdjloffen fd)Iedjt. „Plan hat uns bloh bie

halbe 3eit brennen Iaffen, bereu ein ehrlicher 3tegel hebarf,"
hatten bie Platten auf ben Rüdjenböben gejammert unb

gingen in bie Prüdje. „lins friefjt ja ber Schimmel,"
fnifterten bie Ptauern, bie nicht gepflaftert, fonbern in bie

£öhe gehext morben roaren, unb begannen abzubrödefn
unb ein3ufinfen. ,,©s ift gar nicht zum Pushalten," fo

hatte ber junge Prdjiteft Puhhart, ber Sonas bie Seibens»

gefliehte ber £>äuferfoIonie im Pahntaf eines Dages er»

3ähli hatte, gefdjfoffen, roas ein ehrlicher Paumeifter aus
berartigen Sdjunbbauten, an Riagen oon pergeroaftigtem,
elettb mihhandeltem Ptaterial 3U hören befommt. „hätten
jene Pfufdjer Ohren, um 3U hören, bas beulen unb 3ähne=
flappern ber Solle roiirbe fie fdjon auf biefer ©rbe nimmer
fdjfafen Iaffen."

(ffortfehung folgt.)

ülilitarismus unb Pazifismus.
~ Ptit Rant, bem beutfeheften ber Philofophen, ber ben
\eictfchen ben Pflichtbegriff gab, fintet fié Sombart roie folgt
"• Rant hulbigte mit feinen 3eitgenojfen ber Pertragsibee,

"• hat befanntli'dj im Piter eine politifdje Pefenntnisfdjrift
Schrieben: „Heber ben eroigen ^rieben", roorin er bie

^Pofratic als Staatsibeal barftellt. — „Die traurige
(Thrift bes alten Rant über ben „©roigen griebten",
(5 *>er nicht ber grohe Philofoph, fonbern nur ber über ben

j j.ö Sampes oergrämte, gnittrige unb oerärgerte Parti»
3''er idant aus Rönigsberg 3U Plorte fomrnt, bilbet bie
r "3ige unrühmliche Pusnahme. Sonft finb mir oon reprä»
J^atioen Deutfdjen pa3ififtifd)e Peuherungen aus feiner
S®W befannt geroorben. Sie roürben ja auch immer eine

^Rjünbigung gegen ben heiligen ©eift bes Deutfdjtums
öeuten, bas nun einmal aus ben Diefen feines gelben»

Oortfejcung ftatt ©cl)tuh)

turns heraus unmöglich 3u einer anbern als hohen Pe=
roertung bes Rrieges gelangen fann."

Diefe P3orte flehen im Rapitel „Der beutfdje Pîili»
tarismus", bas uns befonbers intereffieren muh, roeil roir
barin beftätigt finben, bah bas, roas roir ben „beutfdjen
SRilitarismus" neuen, grunbfählid) bent Pazifismus ent»
gegenfteht. Sombart fdjreibt: „3hm (bem beutfehen Plili»
tarismus) gilt ber Rampf, fo faljen mir, haben unfere
geinbe erflärt. Hnb roir haben ihnen recht gegeben." Pias
aber Puslänber über ben beutfehen Ptilitarismus 31 fagen
roiffen, 3eugt nicht non tiefem Perftänbnis feines P3efens.
„©in neuer Peroeis für bie Datfache, bah ein ffirember
uns nidjt oerftehen fann, oon ganz roenigen prominenten
Perfönlidjfeiten abgefehen, bie ein gütiges Schtdfal in bie
Flughöhe bes beutfehen ©eiftes emporgetragen hat." Pias
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Eut anzukaufen. Aber einem Einheimischen, so fand man
tröstend, hätte die Kantonalbank ja doch nicht geholfen!
Indessen die Bahntaler, das heißt diejenigen, die dort
Grundbesitz hatten, waren auch nicht von Mäusedreck. Es
kam ihnen noch rechtzeitig in den Sinn, daß der Baugrund
kür „Eigenheime" etwas zu teuer sei. Sie taten, was heut-
Zutage ein Geschäftsmann, wenn er sich nicht mehr zu helfen
weiß, tut. sie gründeten eine Aktiengesellschaft und nannten
kie „Genossenschaft zur Erstellung billiger Wohnhäuser".
Die Genossenschaft schrieb einen Wettbewerb aus für die

rationelle Ueberbauung des Bahntals, unterlegte der Aus-
Schreibung ein ausführliches Programm, in dem namentlich
der gemeinnützige soziale Zweck am Anfang und am Ende
Und zwischen hinein zweimal betont wurde. Es fanden sich

nicht weniger als 97 Baukünstler bereit, die verlockende

Ausgabe zu lösen. Indessen hatte die aus den. meisten
Aktieninhabern bestehende Prüfungskommission bald heraus,
daß eigentlich nur ein einziger Bewerber sie recht verstanden
Üabe und wirtschaftlich mit dem Raum umzugehen wisse.

Diesem war es gelungen, aus den vorgesehenen Bauten
497 Wohnungen herauszuschinden, man konnte wirklich nicht
anders sagen. Zwar hatte einer der Preisrichter, der auch

Mitglied der Heimatschutzvereinigung war, auszusetzen, daß
dem Projekt wenig „Bodenständiges" anhafte. Einige der
Herren schwiegen, andere lächelten, aber der Präsident er-
klärte: „Die Einwendung ist durchaus berechtigt. Eins Bau-
Genossenschaft hat nicht nur die Pflicht, sozial zu wirken,
'hr kommt auch noch die höhere vaterländische Aufgabe zu,
bodenständiges zu schaffen. Aber ich meine, ein Baumeister,
der es versteht, aus dem Raum, in dem ein gewöhnlicher
Architekt die Treppe unterbringt, eine Dreizimmerwohnung
derauszuschlagen, der gleicht jenen Damen, die, obgleich
k'e scheinbar arm sind an Liebe, doch Ungezählte beglücken
Ennen, und niemand wird von ihnen behaupten, daß sie

^ nicht verstehen, geschickten Fassadenschmuck anzubringen,
vielmehr sollen gerade sie darin Meisterinnen sein. Wir
können also, glaub ich, alles Vertrauen auf unsern Tausend-
künstler auch in dieser Beziehung haben." So hatte der
^'tzige Präsident gesprochen und seine Prophezeiung hatte
ìîch glänzend bewahrheitet. Der „Baukünstler" war sofort

den Gedanken „Heimatschutz", soweit es die Fassaden
detraf, Feuer und Flamme gewesen, und wo immer es

sich ohne große Kosten tun ließ, fügte er eine getreu

abgeschriebene Form eines alten Giebels, eines Erkers aus
dem 16. oder 17. Jahrhunderts an seine Bauten ein, und
so weit ging seine Selbstlosigkeit, daß er über einem

strengen Renaissanceportal einen hölzernen romanischen

Wehrgang anbrachte, zu dem zwar keine Türen führten
und infolgedessen auch nicht betreten werden konnte, aber

sich doch sehr „bodenständig" und „heimatlich" ausnahm.
Der „Heimatschützler" der Prüfungskommission war ganz
hingewesen vor Freude und die Kunstkritiker der Tages-
Zeitungen hatten ihr Entzücken unter die Presse und von
da unter die Leute gebracht. Daß es heute, nach kaum

acht Jahren, im Bahntal tötelte, daß die Mauerflächen,
die nichts miteinander zu tun hatten, in kein Verhältnis
zueinander kommen konnten, dastanden, wie unglückselige

Mißgeburten, die nicht leben und nicht sterben können, war
freilich nicht allein die Schuld des Architekten. Denn kaum

hatte er damals den Auftrag in den Händen, so folgten
Tag um Tag neue Ausschreibungen. Ein Wettbewerb hetzte

den andern. Die Maurer-, Schreiner-, Gipser-, Schlosser-,

Maler-Arbeiten, alle waren dem zugeschlagen worden, der

sie um den geringsten Preis lieferte. Was Wunder, daß

es nun aus jedem Hausgang aus abbröckelnden Tapeten,

aus jedem Fensterhaken, jedem Dachziegel schrie: Billig,
billig, billig! „Die Menschen haben nichts für mich geben

wollen, wie kann ich da ein ehrliches Geschöpf sein," knarrten
die Türen und schlössen schlecht. „Man hat uns bloß die

halbe Zeit brennen lassen, deren ein ehrlicher Ziegel bedarf,"
hatten die Platten auf den Küchenböden gejammert und

gingen in die Brüche. „Uns frießt ja der Schimmel,"
knisterten die Mauern, die nicht gepflastert, sondern in die

Höhe gehert worden waren, und begannen abzubröckeln

und einzusinken. „Es ist gar nicht zum Aushalten," so

hatte der junge Architekt Bußhart, der Jonas die Leidens-
geschichte der Häuserkolonie im Bahntal eines Tages er-
zählt hatte, geschlossen, was ein ehrlicher Baumeister aus
derartigen Schundbauten, an Klagen von vergewaltigtem,
elend mißhandeltem Material zu hören bekommt. „Hätten
jene Pfuscher Ohren, um zu hören, das Heulen und Zähne-
klappern der Hölle würde sie schon auf dieser Erde nimmer
schlafen lassen."

(Fortsetzung folgt.)

M>Iitgn5MU5 und Pazifismus.
Mit Kant, dem deutschesten der Philosophen, der den

putschen den Pflichtbegriff gab, findet sich Sombart wie folgt
ö- Kant huldigte mit seinen Zeitgenossen der Vertragsidee.

^ hat bekanntlich im Alter eine politische Bekenntnisschrift
schrieben: „Ueber den ewigen Frieden", worin er die

^Mokratie als Staatsideal darstellt. — „Die traurige
Schrift des alten Kant über den „Ewigen Fristen",

der nicht der große Philosoph, sondern nur der über den
-M Lampes vergrämte, gnittrige und verärgerte Parti-
Mer Kant aus Königsberg zu Worte kommt, bildet die
üzjge unrühmliche Ausnahme. Sonst sind mir von reprä-

Stativen Deutschen pazifistische Aeußerungen aus keiner
bekannt geworden. Sie würden ja auch immer eine

h Kündigung gegen den heiligen Geist des Deutschtums
beuten, das nun einmal aus den Tiefen seines Helden-

(Fortsetzung statt Schluß)

tums heraus unmöglich zu einer andern als hohen Be-
Wertung des Krieges gelangen kann."

Diese Worte stehen im Kapitel „Der deutsche Mili-
tarismus", das uns besonders interessieren muß, weil wir
darin bestätigt finden, daß das, was wir den „deutschen
Militarismus" nenen, grundsätzlich dem Pazifismus ent-
gegensteht. Sombart schreibt: „Ihm (dem deutschen Mili-
tarismus) gilt der Kampf, so sahen wir, haben unsere
Feinde erklärt. Und wir haben ihnen recht gegeben." Was
aber Ausländer über den deutschen Militarismus zu sagen
wissen, zeugt nicht von tiefem Verständnis seines Wesens.
„Ein neuer Beweis für die Tatsache, daß ein Fremder
uns nicht verstehen kann, von ganz wenigen prominenten
Persönlichkeiten abgesehen, die ein gütiges Schicksal in die
Flughöhe des deutschen Geistes emporgetragen hat." Was
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